
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 10 (1920)

Heft: 18

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Pftttellftrt&Mtieb.
(Bum nrittenänbifdjen ©c^mingertog in SBnBern

am 2. SJcat 1920.)

5In ber 9lare Strand
Siegt bas Pîittellanb,
Pfutter SBernas treue gahnenwadjt.
Soil's nur einer icagen
Xtnb bas Plüeti plagen,
Pötelredinung ijt ifjrrt balb gemacht!

Sügel, blüh'nbes Dal
Pßedjfeln überall;
Söfe breiten ftattlid) fid) im ®runb;
SBälber, gelber, 5luen,
Serrlid) an3ufchauen,
©inen fid) 311 fcbönem garbenbunb.

Pfänner, braun und ftarf,
kernig bis ins Pfart,
Oft erprobt im ©rnfte tote im Danb;
grauen, traut unb toonnig,
Slug' unb Ser3en fonnig,
2Bie bas gan3ê liebe Pîittellanb.

Sodj unb frei ragt Pern
Weberin gelfentern —
Sort ber Kraft, ob manch Sahrbunbert

[fdftü anb.
3uden SBetterblihe,
Strahlt des Pfünfters Spihe
SIIs ein SBabrbilb iibers gan3e Panb.

(Träum' in ftcfjrer 9?uh'
Deiner 3utunft 3U,
Sllte Stabt, tote's beinern Pubm gebührt.
Dräuen frembe Schänder,
Stehn mir Pfittellänber,
Dah ihr guh nicht deinen ©rund berührt.

3îd6. ©ci) eurer, SSaBern.

Staatsanipiiid'e und Pnpatcmfprüfhe.
2Bir [eben uns einer ©wtwidlung

gegenüber, welche in einigen 3ahren bie
größten Sfabtgemeinben unb wahrfdjein»
lieh: auch eine gewiffe 3 et h I oon fleinern,
hauptfädflid) 3nbuftrie treibenden ©e=
meinben oor ein forsberbares unb tr>iid)=

tiges problem ftellen wirb. Das 2In=
toachfen ber Pinfsparfeien ift offenbar.
Pachbem Peru eine ficher fdjeinenbe
fo3iaIiftifd>e SReljrrbeit aufwetft, folgt
ber Salbfanton Pafelftabt unb fdjtclt
eine Polfsoeriretung in ben Patsfaal,
bie eine abfolute Pfebrbeit oon S.03ial=
bemofraten unb ffirütlianern aufweift.
3n biefen fogialiftifch orientierten ®e=
meinben werben mir Pefjörben an ber
Slrbett fehen, welche gemäh ben ©rund»
fähen ber henfdienben Partei fteigenbe

Slitfuaïjme tum 9t. SDHttber, Stiel.

Sltemonnifches Saus. ©trohhems in Oîîeienrieb bei <8üren.
(2Iu§ „^eimatfe^u^".)

Ausgaben bes ©emeinwefens befürwor»
ten rnüffen, aber auch, um biefe 2Ius=
gaben 311 beden, auf ber Suche nach
ben notroenbigen Pfitteln fid) bie Köpfe
mit Steuerprojeften guälen, roelche ber
Sollsmehrheit genehm fein fönnten. Sie
rnüffen ihre Parteimebrbeit unter allen
Hmftändert fdjonen. Das ift bas not»
wendige ©egenftüd bu ben Perfprechun»
gen, meldte bas Parteiprogramm ent»
hält.

Diefe ©nttoidlung fann fid) nicht in
reiner gorm abjeidjnen, weil ©iitsel»
gemeinden in Steuerfadjen nicht fou»
oerän, fonbern einer höhern Staats»
gemeinfehaft unterteilt finb, roelche
Steuerproiefte suguterleht anerfennen
ober oerwerfen fann. 2Bürbe biefe obere
3nftan3 nicht beftefjen, fo fähen mir gan3
War bie Pidjtung, in welcher fich' 3U=
nächft bie Sfeuergefehe ber fo3iaIiftifd)en
©emeinben bewegen mühten; in ber
Schröpfung bes Pefitjes, unb 3war in
3unehmenber Progreffion, bis bie Per»
mögensbeftänbe erfdjöpft ober in ihrem
2ßert auf ein Pfinimum gefunfen wären.

Da bie obere Snftan3 eine folche ©nt=
widlung fjinbert ober bod) fehr oerlang»
famt, fo glaubt bie Pfebrbeit ber ®e=
meinbe leicht, nur banf ber obrigfeit»
liehen Peoormunbung werbe man oer»
hindert an Pfahnahmen, welche aus
fchlintmen Situationen helfen fönnten
unb ber ©emeinbe erlauben würben,
ihre Peiftungen 311 oeroielfältigen.

Pebentt man einmal, bah ftatt ber
©infpradje oon Oberbebörben wirtlich
©rfdjöpfung ber Permögen biefe Steuer»
quelle oerfdsliehen würbe. Sßelches wäre
aisbann bie noch übrigbleibende Duelle

ber 3ufunft? .Offenbar bas ©infommen
ber Pürger, bas aus bem Perbienft unb
nidft aus bem .Kapital ftammf. 2tlfo
basfelbe ©infommen, welches man heute
fdjont, um ben Saufen nicht mit gor»
berungen ab3uftohen.

SBenn alfo heute eine Oberbebörbe
bie Schröpfung ber Permögen fiftiert,
fo feht fie bie ©emeinbebehörben in bie
Page, bas 3U tun, was fie fchliehlid)
bod) einmal tun mühten: fie 3wingt fie,
oon ber breiten Piaffe felber bie Pîittel
3U erheben, um bie Aufgaben 3u erfül»
len, weldje ber Plaffe 3ugefagt finb.

Sier wirb es fich nun seigen, wie reif
bie Pfaffen felber finb, wie tief ber ©e=
banfe ins Polf gebrungen ift, bah bie
©emeinbe grohe allgemeine Aufgaben
3U erfüllen habe, bah aber für bie Pei=
ftungen ber ©emeinbe ber ©inselne mit»
oerantwortlich fei. Der PJiberftanb bes
Snbioibuums gegen bie Knechtung burd)
bie Slllgemeinheit ift natürlich unb fchwer
3U überwinden. Darum liegen Staat
unb ©in3elmenfcb in einem unaufhörlidien
Kampfe.

Der 3wang für bie ©emeinben, ihre
Steuern 3unäd)ft ohne piünberung der
bequemften Sdjränte auf3ubringen, ift
eine ausgeseidjnete Schulung für ben
©eift der Pfaffen. SBenn es burdf Per»
werfung, PSieberoorlage unb fdjliehliche
Stnnahme eines Steuer» ober Subget»
projettes gelingt, bie ©inficht 3U pflan»
3en, es bürfe 00m Staate nicht nur
oerlangt,_ fonbern es müffe auch: der
Staatsleiftung entfpredjenb aus dem
Prioatfädel gefteuert werben, bann finb
bie Sdjwierigteiten oon ©emeinben mit
ifolierten Sintsregierungen nur 3u be»

MrtteMàrtià
(gum mittelländischen Schwingertag in Wabern

am 2, Mai 1920.)

An der Aare Strand
Liegt das Mittelland.
Mutter Bernas treue Fahnenwacht.
Soll's nur einer wagen
Und das Müeti plagen,
Rötelrechnung ist ihm bald gemacht!

Hügel, blüh'ndes Tal
Wechseln überall:
Höfe breiten stattlich sich im Grund:
Wälder, Felder, Auen,
Herrlich anzuschauen,
Einen sich zu schönem Farbenbund.

Männer, braun und stark,
Kernig bis ins Mark,
Oft erprobt im Ernste wie im Tand:
Frauen, traut und wonnig,
Äug' und Herzen sonnig,
Wie das ganze liebe Mittelland.

Hoch und frei ragt Bern
Ueberm Felsenkern —
Hort der Kraft, ob manch Jahrhundert

fschwand.
Zucken Wetterblitze,
Strahlt des Münsters Spitze
Als ein Wahrbild übers ganze Land.

Träum' in sichrer Ruh'
Deiner Zukunft zu.
Alte Stadt, wie's deinem Ruhm gebührt.
Dräuen fremde Schänder,
Stehn wir Mittelländer,
Daß ihr Fuß nicht deinen Grund berührt.

Rob. Scheurer, Wabern.

SiaatsanjpUiche und Prwatansprüchie.
Wir sehen uns einer Entwicklung

gegenüber, welche in einigen Jahren die
größten Stadtgemeinden und wahrschein-
lich auch eine gewisse Zahl von kleinern,
hauptsächlich Industrie treibenden Ee-
meinden vor ein sonderbares und wich-
tiges Problem stellen wird. Das An-
wachsen der Linksparteien ist offenbar.
Nachdem Bern eine sicher scheinende
sozialistische Mehrheit aufweist, folgt
der Halbtanton Baselstadt und schickt
eine Volksvertretung in den Ratssaal,
die eine absolute Mehrheit von Sozial-
demokraten und Erütlianern aufweist.
In diesen sozialistisch orientierten Ge-
meinden werden wir Behörden an der
Arbeit sehen, welche gemäß den Grund-
sätzen der herrschenden Partei steigende

Aufnahme von R, Minder, Biel,
Alemannisches Haus. Strohhaus in Meienried bei Büren.

Mus „Heimatschutz".)

Ausgaben des Gemeinwesens befürwor-
ten müssen, aber auch, um diese Aus-
gaben zu decken, auf der Suche nach
den notwendigen Mitteln sich die Köpfe
mit Steuerprojekten quälen, welche der
Volksmehrheit genehm sein könnten. Sie
müssen ihre Parteimehrheit unter allen
Umständen schonen. Das ist das not-
wendige Gegenstück zu den Versprechun-
gen, welche das Parteiprogramm ent-
hält.

Diese Entwicklung kann sich nicht in
reiner Form abzeichnen, weil Einzel-
gemeinden in Steuersachen nicht sou-
verän, sondern einer höhern Staats-
gemeinschaft unterstellt sind, welche
Steuerprojekte zuguterletzt anerkennen
oder verwerfen kann. Würde diese obere
Instanz nicht bestehen, so sähen wir ganz
klar die Richtung, in welcher sich zu-
nächst die Steuergesetze der sozialistischen
Gemeinden bewegen müßten: in der
Schröpfung des Besitzes, und zwar in
zunehmender Progression, bis die Ver-
mögensbestände erschöpft oder in ihrem
Wert auf ein Minimum gesunken wären.

Da die obere Instanz eine solche Ent-
Wicklung hindert oder doch sehr verlang-
samt, so glaubt die Mehrheit der Ge-
meinde leicht, nur dank der obrigkeit-
lichen Bevormundung werde man ver-
hindert an Maßnahmen, welche aus
schlimmen Situationen helfen könnten
und der Gemeinde erlauben würden,
ihre Leistungen zu vervielfältigen.

Bedenkt man einmal, daß statt der
Einsprache von Oberbehörden wirklich
Erschöpfung der Vermögen diese Steuer-
quelle verschließen würde. Welches wäre
alsdann die noch übrigbleibende Quelle

der Zukunft? Offenbar das Einkommen
der Bürger, das aus dem Verdienst und
nicht aus dem Kapital stammt. Also
dasselbe Einkommen, welches man heute
schont, um den Hausen nicht mit For-
derungen abzustoßen.

Wenn also heute eine Oberbehörde
die Schröpfung der Vermögen sistiert,
so setzt sie die Gemeindebehörden in die
Lage, das zu tun, was sie schließlich
doch einmal tun müßten: sie zwingt sie,
von der breiten Masse selber die Mittel
zu erheben, um die Aufgaben zu erfül-
len, welche der Masse zugesagt sind.

Hier wird es sich nun zeigen, wie reif
die Massen selber sind, wie tief der Ee-
danke ins Volk gedrungen ist, daß die
Gemeinde große allgemeine Aufgaben
zu erfüllen habe, daß aber für die Lei-
stungen der Gemeinde der Einzelne mit-
verantwortlich sei. Der Widerstand des
Individuums gegen die Knechtung durch
die Allgemeinheit ist natürlich und schwer
zu überwinden. Darum liegen Staat
und Einzelmensch in einem unaufhörlichen
Kampfe.

Der Zwang für die Gemeinden, ihre
Steuern zunächst ohne Plünderung der
bequemsten Schränke aufzubringen, ist
eine ausgezeichnete Schulung für den
Geist der Massen. Wenn es durch Wer-
werfung. Wiedervorlage und schließliche
Annahme eines Steuer- oder Budget-
Projektes gelingt, die Einsicht zu pflan-
zen, es dürfe vom Staate nicht nur
verlangt, sondern es müsse auch der
Staatsleistung entsprechend aus dem
Privatsäckel gesteuert werden, dann sind
die Schwierigkeiten von Gemeinden mit
isolierten Linksregierungen nur zu be-
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grüben. ©rft bartn roächft irt ihnen ber
(Seift empor, ber unentbehrlich ift für
ben geforberten fogialert Umbau, Seiften
foldje ©emeinben ben Seweis äuherfter
eigener Dpferwilligteit, bann erringen
fie audj bas moralifdje Sed)t auf ftär*
tere <oeran3iebung bes großen, bis fefet
unantaftbaren Sefihes.

X)ie Rwangslage bat auch nodj eine
anbere gute Seite. Solange Ausfidjt
beftebt, bah ein britter, fagen mir ein
unerfdjöpflich reicher Ontel bie 3edje
beäablen wirb, läht fid) red)t forglos
trinïen unb auch gar über bie Stange
fdjlagen. (Ergibt es fid) aber, baff man
für bie Serwenbung ber Atittel felber
oerantwortlidj ift, fo toirb bie notwen*
bige pro Ig e ©rjiebung 3ur Oetonomie
fein, ©emeinben in Äot lernen haus*
halten. Snbem fie bies lernen, fommt
ber ©injelne 3ur ©infidjt, feine eigenen
Anfprüdje feien fchliehtich mit ein fyal*
tor, ber für bie ©emeinberedjnung in
Setradjt falle, ©r toirb barum fRedjen»
fdjaft oerlangen, aber auch oon ber
©emeinbe 3ur Sechenfdjaftablegung für
bie eigenen Anfprüdje exogen werben.

Anlählid) ber Seratungen im Stäube*
rat über bie 3iubegebälter für Sunbes*
rate unb Sunbesridjter machte Derr
Ufteri folgenbe intereffante Angaben
über Hilter unb Amtsbauer ber bis*
herigen 50 Sunbesräte: Der jüngfte ift
mit 31 Sohren, ber ältefte mit 72 Sab*
ren Sunbesrat geworben. Die türjefte
Amtsbauer betrug ein Sabr, bie längfte
32 Sabre. 3m Alter oon 55 Sohren
finb 29, im Alter oon 60 Sabren 15,
im Alter oon 65 Sabren 10 Sunbes*
rate aus bent Amte gefchieben. Die
burdjfdjnitttidje Amts3eit ber Sunbes*
räte beträgt 11, bie ber Sunbesridjter
12 Sabre. Der Anfprudj auf eine Sen*
fion beginnt mit Ablauf bes 3ebnten
Amtsfabres unb bes 55. Sebensfabres.
Doch ift bie Sunbesoerfammlung be*
red)tigt, in befonbern ffrällen aud) oorber
fRubegebalte 3U3uertennen. Die Sorlage
toirb mit Ausnahme einiger 3urüd=
gelegter Artitel genehmigt. —

Der Aationalrat bai es abgelehnt,
ben Rommanbanten unferer fjjeeresein*
beiten Senfionen 31t bewilligen. Der
Sunbesrat bat baber feinen biesbe3üg=
liehen Antrag 3urüdge3ogen unb einen
©efehesenttourf ausgearbeitet, ber für
bie Sceereseinbeitstommanbanten pro
1920 50 Srojent ihres bisherigen @e=

haltes oorfiebt. $ür 1921 unb bie fol*
genben Sabre toirb bereits bie Serfidje*
rungslaffe für bas Serfonal in Setradjt
fallen. —

Aadj ben Seredjnungen bes eibgenöf*
fifdjen Amtes für SBaffertoirtfchaft reprä*
Rentierten bie in ber Sd)toei3 oorbau*
benen SBafferträfte eine ©efamtböbe oon
oier SDÎilIionen Sferbeftärlen. Daoon
waren bis 3um 1. Sanuar 1914 aus»
gebaut runb 500,000 Sferbeftärten ober
12,5 Sebent. 3n ber 3eit 00m 1.
Sanuar 1914 bis 3um 31. Dejember
1919 würben ausgebaut weitere 220,000
Sferbefräfte ober 5,5 3Sro3ent. Am 1.
Sanuar 1920 waren bemnadj noch oer*
fügbar 3,28 Atillionen Sferbeftärten
ober 82 Sro3ent ber ©efamtmenge. f?ür

bie ©rftellung neuer Rraftwerle ift alfo
noch ein febr weiter Spietraum offen. —

Die Setriebsredjnung ber Sdjwefeeri*
fd?en Sunbesbabnen für bas Sabr 1919
er3eigt an ©innabmen 341,746,755 gr.
unb an Ausgaben 290,892,079 gr.,
fomit einen ©innabmenüberfdjuh oon
50,854,675 3fr. Die ©ewinn* unb
Serluftredjnung seigt an ©innabmen
65,573,214 grauten, att Ausgaben
96,417,278 ffr., fomit einen Ausgaben«
überfdjuh oon 30,844,064 ffr. Unter
©inbe3iebung ber Safftofalbi auf ©nbe
1918 mit 128,620,354 ffr. fteigt ber
Saffiofalbo ber ©ewinn* unb Serluft*
redjnung auf ©nbe 1919 auf 159,464,419
ffranïen. Diefer Salbo foil auf neue
ÜRedjnung oorgetragen werben in ber
Ateiuung, bah über feine Dedung im
Saufe bes Sabres 1920 3U entfdjeiben
fei. —

Aach bem 00m Serbanb fchweigerifcher
Ronfumoereiue angeftetltert Seredjuun*
gen würben bie oom Sunbesrat bean«
fragten ,3olIerböbungeit für jebe ffa=
milie eine Atebrbelaftung oon ffr. 5.68
ausmachen, unb 3war nur bann, wenn
nur bie notwenbigften Sehens* unb Se*
barfsartitel in Setradjt ge3ogen werben.
3ählt man ba3u nod) bie Dabaîe unb
Dabatfabrifate, fo ergibt fidj eine Dotal*
belaftung pro ffamilie oon ffr. 13.11. —

3n ber Sunifeffion ber eibgenöffifeben
fRäte foil bie erfte Seratung bes ©efetses
für bie Hilters» unb Snoalibenoerfiche*
rung ftattfinben. —

Die beutfdje ^Regierung bat bem Sun*
besrat mitgeteilt, baf) fie bereit ift, in
Serbanblungen über bie Abtretung bes
eine ©nflaoe bilbenben Dorfes Süfingen
bei Sdjaffbaufen ein3utreten. —

3u ©nbe bes Sabres 1919 waren
75,786 Sdjweiserfirmen ins <f>anbels*
regifter eingetragen, ©nbe 1918 betrug
bie 3abl 73,601. —

Die Sdjwei3erifdje IRationalbanl
tonnte pro 1919 ber eibgenöffifdjen
Staatstaffe einen ^Reingewinn oon fedjs
SRiUionen ffranten abliefern. —

©inselperfonen unb ©rwerbsgefellfcbaf*
ten, bie im Sabre 1919 oerfteuerbare
3riegsgewinne er3ielt haben, werben oon
ber eibgenöffifdjen Steueroerwaltung
aufgeforbert, fie bis fpäteftens 15. SRai
1920 an3umelben. —

Das eibgenöffifche ©rnäbrungsamt
will mit ben SRilchbauern ein neues
Wbtommen fdjlieben, bureb bas ber
ÜRildjpreis, anbererfeits aber aud) bei
Staatsbeitrag um 2 Sappen beiabgefeht
wirb. Der Sunbesbeitrag betrüge bann
noch: 4 Sappen per Siter. —

Der Sunbesrat befaßte fid) lehtbin
mit ber ffrage ber 2BäI)IbarIeit oon
Sunbesangeftellten in ben IRationalrat.
Allgemein war man ber üluffaffung, bah
grunbfähli^ ber bisherige 3uftanb für
eine öffentliche Serwaltung ber 3wed*
mähigfie wäre, bah aber angefidjts ber
SÜusgebebntbeif ber eibgenöffifdjen Se*
triebe ber Ütusfdjluh bes Serfoaals für
bie SBablen in ben iRationalrat nicht
mehr aufrechterhalten werben tönne. Die
îluffaffung bes Sunbesrates gebt babin,
bah bie Ùnoereinbarteit auf3ut)eben fei,
mit ber ©infdjräntung, bah bie bem De*
partementsdjef birett unterteilten ©bef*

beamten weiterbin nicht wählbar fein
follen. —

Da ber neugewäblte $err Sfarrer
©erber in Sangentbai an ber ©rippe
erfranft ift, würbe feine Snftalfation auf
ben 2. SRai oerfeboben. —

Die ©enoffenfehaft für ben Sßieberauf*
bau ber Slltftabt ©rladj befdjäftigte fid)
Iehtbin mit bem Sinan3plan bes Unter*
nebmens. ©r fieht folgenbe finan3iellen
UJtittel oor: 1. Den ^Reinertrag aus ber
©elblotterie; 2 ben Staatsbeitrag bes
Rontons Sern, 15,400 fjr.; bie oom
Sunb, Ranton unb ©emeinbe oorge*
febenen Seiträge 3ur Setämpfung ber
ülrbeitslofigteit; allfällige freiwillige
©aben oon Srioaten, Rorporationen
ufw.; eine Sunbesfuboention oon 10,000
granfen. UJlit bem Sertrieb ber Sofe
!ann oorausfidjtlidj erft anfangs Suni
begonnen werben, fötit bem SBieoerauf*
bau ber Slltftabt foil aber im üRai be*

gönnen werben, baber wirb bie 2Iuf=
nähme eines Rrebites oon 70—80,000
granfen nötig werben. Der Soranfdjtag
für ben SBieberaufbau oon acht Säufern
Riebt bie Summe 0011 384,000 Sr. oor.
SJtit ber Stuffidjt über bie Sauleitung
würbe Slrdjiteït Stopper in Siel beauf*
tragt. —

SDegen Stildjfälfchung würben im
Ranton Sern im 3weiten Semefter 1919
12 Serfonen mit Suhen bis 3ufammen
2595 iranien beftraft. 3n neun fällen
waren fie mit ©efängnis oon 2—30
Sagen oerbunben. SBegen SSeinfälfdjung
würbe eine Serfon mit 60 Orr. gebüht.

^err ©b. Sütbi in Dbun hat an ber
Unioerfität Sern bas praîtifdje gür*
fprechereramen mit beftem ©rfolg beftan*
ben. —

Sangentbai plant bie ©rftellung eines
Rrematoriums. ©in Serein, ber bie
Ausführung biefes Sorbabens fidj. 3um
3iele fetjt, ift gebilbet unb oerfügt
bereits über ein Sermögen oon 11,000
Uranien. —

Seim Abbeden mit bem Söffelbagger
würbe im Srauntoblenbergwer! 2Bein=
mann in ©onbiswil in einer Diefe oon
fedjs Stetem ein mächtiger Stammut*
3abn ausgegraben, ©r lag wagrecht in
bie Sebmfdjidjt eingebettet unb miht oon
ber 2Bur3eI bis 3ur Spihe 41/2 Steter,
ber Umfang ift 60 cm. Das Alter
bürfte 140,000 Sabre fein Zweite ©is*
3eit). Der gunbort liegt etwa brei
Atinuten oon ber Sabnbaltftelle ©on*
biswil entfernt, wo neuerbings eine
mächtige Srauntoblenfchidjt 3um Sor*
fdjein tarn. —

Som èasleberg berichtet man bem

„Sunb", bah biefer Dage ber Sanbwirt
Rafpar juggler feinen 90._ ©eburtstag
feiern ïonnte unb bah er fiel) bei biefer
©elegenheit noch befonbers freue, im
lommenben Sommer 3um 82. State auf
bie Arnialp in Dienft gehen 3U tonnen,
juggler bat 81 Sommer auf biefer
gleichen Alp gebient, was wohl noch

216 VIL KLKNLK v^oene

grüßen. Erst dann wächst in ihnen der
Geist empor, der unentbehrlich ist für
den geforderten sozialen Umbau. Leisten
solche Gemeinden den Beweis äußerster
eigener Opferwilligkeit, dann erringen
sie auch das moralische Recht auf stär-
kere Heranziehung des großen, bis jetzt
unantastbaren Besitzes.

Die Zwangslage hat auch noch eine
andere gute Seite. Solange Aussicht
besteht, daß ein dritter, sagen wir ein
unerschöpflich reicher Onkel die Zeche
bezahlen wird, läßt sich recht sorglos
trinken und auch gar über die Stange
schlagen. Ergibt es sich aber, daß man
für die Verwendung der Mittel selber
verantwortlich ist, so wird die notwen-
dige Folge Erziehung zur Oekonomie
sein. Gemeinden in Not lernen Haus-
halten. Indem sie dies lernen, kommt
der Einzelne zur Einsicht, seine eigenen
Ansprüche seien schließlich mit ein Fak-
tor, der für die Gemeinderechnung in
Betracht falle. Er wird darum Rechen-
schaft verlangen, aber auch von der
Gemeinde zur Rechenschaftslegung für
die eigenen Ansprüche erzogen werden.

Anläßlich der Beratungen im Stände-
rat über die Ruhegehälter für Bundes-
räte und Bundesrichter machte Herr
Usteri folgende interessante Angaben
über Alter und Amtsdauer der bis-
herigen 50 Bundesräte: Der jüngste ist
mit 31 Jahren, der älteste mit 72 Iah-
ren Bundesrat geworden. Die kürzeste
Amtsdauer betrug ein Jahr, die längste
32 Jahre. Im Alter von 55 Jahren
sind 23, im Alter von 60 Jahren 15,
im Alter von 65 Jahren 10 Bundes-
räte aus dem Amte geschieden. Die
durchschnittliche Amtszeit der Bundes-
räte beträgt 11, die der Bundesrichter
12 Jahre. Der Anspruch auf eine Pen-
sion beginnt mit Ablauf des zehnten
Amtsjahres und des 55. Lebensjahres.
Doch ist die Bundesversammlung be-
rechtigt, in besondern Fällen auch vorher
Ruhegehalte zuzuerkennen. Die Vorlage
wird mit Ausnahme einiger zurück-
gelegter Artikel genehmigt. —

Der Nationalrat hat es abgelehnt,
den Kommandanten unserer Hseresein-
heilen Pensionen zu bewilligen. Der
Bundesrat hat daher seinen diesbezüg-
lichen Antrag zurückgezogen und einen
Eesetzesentwurf ausgearbeitet, der für
die Heereseinheitskommandanten pro
1920 50 Prozent ihres bisherigen Ge-
Haltes vorsieht. Für 1921 und die fol-
genden Jahre wird bereits die Versiche-
rungskasse für das Personal in Betracht
fallen. —

Nach den Berechnungen des eidgenös-
fischen Amtes für Wasserwirtschaft reprä-
sentierten die in der Schweiz vorhan-
denen Wasserkräfte eine Eesamthöhe von
vier Millionen Pferdestärken. Davon
waren bis zum 1. Januar 1914 aus-
gebaut rund 500,000 Pferdestärken oder
12,5 Prozent. In der Zeit vom 1.
Januar 1314 bis zum 31. Dezember
1919 wurden ausgebaut weitere 220,000
Pferdekräfte oder 5,5 Prozent. Am 1.
Januar 1920 waren demnach noch ver-
fügbar 3,23 Millionen Pferdestärken
oder 82 Prozent der Gesamtmenge. Für

die Erstellung neuer Kraftwerke ist also
noch ein sehr weiter Spielraum offen. —

Die Betriebsrechnung der Schweizer!-
schen Bundesbahnen für das Jahr 1919
erzeigt an Einnahmen 341,746,755 Fr.
und an Ausgaben 230,892,079 Fr.,
somit einen Einnahmenüberschuß von
50,354,675 Fr. Die Gewinn- und
Verlustrechnung zeigt an Einnahmen
65,573,214 Franken, an Ausgaben
96,417,278 Fr., somit einen Ausgaben-
Überschuß von 30,844,064 Fr. Unter
Einbeziehung der Passivsaldi auf Ende
1913 mit 123,620,354 Fr. steigt der
Passivsaldo der Gewinn- und Verlust-
rechnung auf Ende 1919 auf 159,464,419
Franken. Dieser Saldo soll auf neue
Rechnung vorgetragen werden in der
Meinung, daß über seine Deckung im
Laufe des Jahres 1920 zu entscheiden
sei. —

Nach dem vom Verband schweizerischer
Konsumvereine angestellten Berechnun-
gen würden die vom Bundesrat bean-
tragten .Zollerhöhungen für jede Fa-
milie eine Mehrbelastung von Fr. 5.63
ausmachen, und zwar nur dann, wenn
nur die notwendigsten Lebens- und Be-
darfsartikel in Betracht gezogen werden.
Zählt man dazu noch die Tabake und
Tabakfabrikate, so ergibt sich eine Total-
belastung pro Familie von Fr. 13.11. —

In der Junisession der eidgenössischen
Räte soll die erste Beratung des Gesetzes
für die Alters- und Jnvalidenversiche-
rung stattfinden. —

Die deutsche Regierung hat dem Bun-
desrat mitgeteilt, daß sie bereit ist, in
Verhandlungen über die Abtretung des
eine Enklave bildenden Dorfes Büsingen
bei Schaffhausen einzutreten. —

Zu Ende des Jahres 1919 waren
75,786 Schweizerfirmen ins Handels-
register eingetragen. Ende 1918 betrug
die Zahl 73,601. —

Die Schweizerische Nationalbank
konnte pro 1913 der eidgenössischen
Staatskasse einen Reingewinn von sechs

Millionen Franken abliefern. —
Einzelpersonen und Erwerbsgesellschaf-

ten, die im Jahre 1919 versteuerbare
Kriegsgewinne erzielt haben, werden von
der eidgenössischen Steuerverwaltung
aufgefordert, sie bis spätestens 15. Mai
1320 anzumelden. —

Das eidgenössische Ernährungsamt
will mit den Milchbauern ein neues
Abkommen schließen, durch das der
Milchpreis, andererseits aber auch der
Staatsbeitrag um 2 Rappen herabgesetzt
wird. Der Bundesbeitrag betrüge dann
noch 4 Rappen per Liter. —

Der Bundesrat befaßte sich letzthin
mit der Frage der Wählbarkeit von
Bundesangestellten in den Nationalrat.
Allgemein war man der Auffassung, daß
grundsätzlich der bisherige Zustand für
eine öffentliche Verwaltung der zweck-

mäßigste wäre, daß aber angesichts der
Ausgedehntheit der eidgenössischen Be-
triebe der Ausschluß des Personals für
die Wahlen in den Nationalrat nicht
mehr aufrechterhalten werden könne. Die
Auffassung des Bundesrates geht dahin,
daß die Unvereinbarkeit aufzuheben sei,

mit der Einschränkung, daß die dem De-
partementschef direkt unterstellten Chef-

beamten weiterhin nicht wählbar sein
sollen. —

Da der neugewählte Herr Pfarrer
Gerber in Langenthal an der Grippe
erkrankt ist, wurde seine Installation auf
den 2. Mai verschoben. —

Die Genossenschaft für den Wiederauf-
bau der Altstadt Erlach beschäftigte sich
letzthin mit dem Finanzplan des Unter-
nehmens. Er sieht folgende finanziellen
Mittel vor: 1. Den Reinertrag aus der
Geldlotterie,- 2 den Staatsbeitrag des
Kantons Bern, 15,400 Fr.,- die vom
Bund, Kanton und Gemeinde vorge-
sehenen Beiträge zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit^ allfällige freiwillige
Gaben von Privaten, Korporationen
usw.! eine Bundessubvention von 10,000
Franken. Mit dem Vertrieb der Lose
kann voraussichtlich erst anfangs Juni
begonnen werden. Mit dem Wiederauf-
bau der Altstadt soll aber im Mai be-
gönnen werden, daher wird die Auf-
nähme eines Kredites von 70—80,000
Franken nötig werden. Der Voranschlag
für den Wiederaufbau von acht Häusern
sieht die Summe von 384,000 Fr. vor.
Mit der Aufsicht über die Bauleitung
wurde Architekt Propper in Viel beauf-
tragt. —

Wegen Milchfälschung wurden im
Kanton Bern im zweiten Semester 1919
12 Personen mit Bußen bis zusammen
2595 Franken bestraft. In neun Fällen
waren sie mit Gefängnis von 2—30
Tagen verbunden. Wegen Weinfälschung
wurde eine Person mit 60 Fr. gebüßt.

Herr Ed. Lüthi in Thun hat an der
Universität Bern das praktische Für-
sprechereramen mit bestem Erfolg bestan-
den. —

Langenthal plant die Erstellung eines
Krematoriums. Ein Verein, der die
Ausführung dieses Vorhabens sich zum
Ziele setzt, ist gebildet und verfügt
bereits über ein Vermögen von 11,000
Franken. —

Beim Abdecken mit dem Löffelbagger
wurde im Braunkohlenbergwerk Wein-
mann in Gondiswil in einer Tiefe von
sechs Metern ein mächtiger Mammut-
zahn ausgegraben. Er lag wagrecht in
die Lehmschicht eingebettet und mißt von
der Wurzel bis zur Spitze 4Vs Meter,
der Umfang ist 60 cm. Das Alter
dürfte 140,000 Jahre sein (zweite Eis-
zeit). Der Fundort liegt etwa drei
Minuten von der Bahnhaltstelle Gon-
diswil entfernt, wo neuerdings eine
mächtige Braunkohlenschicht zum Vor-
schein kam. —

Vom Hasleberg berichtet man dem

„Bund", daß dieser Tage der Landwirt
Kaspar Huggler seinen 90. Geburtstag
feiern konnte und daß er sich bei dieser
Gelegenheit noch besonders freue, im
kommenden Sommer zum 82. Male auf
die Arnialp in Dienst gehen zu können.
Huggler hat 81 Sommer auf dieser
gleichen Alp gedient, was wohl noch

»erneriä
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nirgenbs fonft oerjetrfj net werben tonnte,
©et biefet ®elegenbeit wirb im „Ober»
basier" noch barauf bingewiefen, bafe
bei Senne 3ebrli auf ÏBiler in ber
©ngftlenalp a tief), 70 Sommerbienfte
leiftete. Sin weiterer ©eteran ift fobantt
Hans Steubler in ©ifenbolgen, ber 3um
71. ©tale Sien ft auf ber ©rinbelalp
nehmen will. —

©n ber eibgenöffifchen Tecljuiubcn
Hocbfcbule in 3üricb haben bie Herren
grib ©msler oon Siel unb ©ottfrieb
©3intelmann oon Sifelen Siplome als
gorftmirte errungen. —

3um Stabttierarjt non Siel wählte
ber Stabtrat ber genannten StaDt Herrn
Sierarst Sans ©tüller non Seemen (3t.
Solotburn). —

Bebte ©Joche tonnte ber ©tännerchor
in Saanen ,,©cbo oom Olben" auf bas
75jäbrtge ©efteben bes ©ereins 3urüd=
bliäen. ©nläfflich bes gefttonsertes
würbe bas paterlänbifcbe Scbaufpiel oon
3atob ©omang „©iclas ©aumer", ber
3aftellan oon Saanen, aufgeführt. —

Sas 16. juraffifebe ©efangfeft wirb
oom ©tännerchor „La Chorale" in ©iel
burebgefübrt unb finbet am 20. 3uni
näcbftbin bafelbft ftatt. —

Seit bem Sabre 1866 beftebt in
Bangnau im ©mmental ein Silettanten»
Orcbefter, bas bie Snftrumentalmufit
mit Eingebung pflegt unb bas mufifa»
Iifcbe Beben fiangnaus mächtig bob. ©s
feierte biefer Sage feinen fünf3igjäbrigen
©eftanb. —

2lm 16. ©tai nächftbin feiert bie
Sängergemeinbe bes Oberlanbes nach
einer Unterbrechung oon sehn Satiren
ein ©e^irtsgefangfeft in 3nterlaten.
©inen befonbern ©enub werben bie
©efamteböre biefes Reffes bilben, inbem
unter anberm „Sie ©Iode", bas grobe
©borwert für Orcbefter, Soli unb ©bor
nach ber 3ompofition oon ©. ©omberg
3ur ©uffübrung gelangt. ©Is 3ampf=
riebter tonnten bie Herren ©iufitbiref»
toren ©räub=©iel, Schmeingruber»©ern
unb ©fifter=Sbun gewonnen werben. —

t 3«! Schiiterbier,

gew. ©eöattor bes „Schwerer ©auer"
in Sern.

©ach langer Urantbeit ftarb biefe
©Joche Start Sdjneilber, ber ©ebattor
bes „Schweiber ©auer" in Sern, eine
im garden ©ernerlanb beftens befannte
©erfönlidbleit.

3arl Scbneiber würbe am 3. Se»
member 1876 in Shun geboren, wo fein
©ater ©echtsanwalt war, unb befuebte,
als ber lebtére ftarb, bas Biieraturgpm»
nafiunt in Sern, ©eufeere ©erbältniffe
äwangen ben begabten 3üngling, bie
©gmnafialftubien oorjeitig ab3ubre<ben
unb fidji fo rafd) als möglich; felbftänöig
3U machen, ©r be30.ee bie Sod)fchute
Sern, wo er fich neben feinen juriftiifdjen
Stubien auch; publi3iftifcb betätigte.

Scbneiber trat befinitio sur 3ourna=,
tiftif über, als er auf ber Scbweijerifchen

Sepefcbenagentur eine ©nftellung fanb.
3n ihrem Sienft brachte er benn aud)
bie längfte 3eit feiner beruflichen Sätig»
teit 3U, oorerft 3wei 3abre auf bem

f 3arl Schitttoer.

3weigbureau ©afel unb hernach' 3ebn
3abre auf ber 3entrale in ©ern. Sa»
neben fanb er noch 3eit, fieb als ©tit»
arbeiter an anbern 3eitungen 3U be=

tätigen. So war er ©unbesftabt»3or=
refponbent ber „Sburgauer 3eitung",
bes „HanbeIs=©ourier", bes „Oberlanö"
unb bes „Simmentbaler ©latt". 3n
feiner ©igenfhaft als parlamentarifdber
©erichterftatter tarn er früh in ©erüb»
rung mit ber tantonalen unb eibgenöffi»
Kben ©otitit.

2Ils im 3abre 1911 ber bamalige
©ebattor bes ,,©mmentbaler»©latt" unb
fpätere ©oligeibireftor Sr. Bang nach
©ern überfiebelte, tat bes ©erlag bes
genannten ©lattes einen guten ©riff,
als er bem Damals im heften Utter
ftebenben Herrn Scbneiber bie rebat»
tionetle Bettung übertrug, ©tit grobem
© ifer unb oiet ©efebiet nahm er feine
bortige Sätigteit auf. 3ur Uebernabme
ber potitifchen ©ebattion bes „Schweiger
©auer" fiebette er im Uuguft 1916 nach:
©ern über. 3n biefer Stellung erwuchs
ihm in ber ©titwirfung bei ber ©rüm
bung ber bernifchen ©auern» unb ©ür=
gerpartei eine neue Uufgabe. Un ber
©ntwerfung ber Statuten, bie fichi biefe
Organifation gab, tommt ihm ein
toauptoerbienft 3U. Seinem 2ßir!en
würbe aber halb ein 3iet gefeht- ©ereits
im Sommer 1918 machten fich bte Un=
3eicben eines ernften törpertietjen Beibens
bemerïbar, bas ihn oeranlafjte, unter
mehreren ©taten feine Sätigteit monate»
lang 3U unterbrechen. Sie ©ummer bes
„Schwerer ©auer" oom 16. ©tat 1919
follte bie lebte fein, bie er febrieb; bie
5eber entfan! feinet |>anb.

Scbneiber bat als ehemaliger Stu»
bententurner ben turnerifdjen 3nftitutio»
nen ftets Spmpatbie entgegengebracht,
©ewanbt in ber Seber, oerftanb er es
ausge3eidjnet, bie törpertidje ©rtücbti»
gung bureb bas Surnen förbern 3U
helfen, ©ine ftabtbernifcfje Surngefdficbte
bat er aus ben Urcbioen berausgebott
unb fo ber ©achwelt überliefert. Sie er»
fchien im Organ bes ©ürgerturnoereins,
beffen ©titgtieb er war. 3n Surnfeft»

organifationen war er ftets betoor*
ragenb tätig. Sem mitteltänbifchen
Schwingeroerbanb, beffen ©brenmitgtieb
er war, tarn feine journatiftifche ©efäbh
gung befonbers 3uftatten. Sein befon»
beres ©erbienft auf biefem ©ebiet liegt
aber in ber ©rünbung ber Schwinger»
unb ^ornuffer3eitung, in welcher er, fo»
lange es ihm bie 3eit erlaubte, als ©e=
balior tätig war.

Shneiber hatte auch mufitalifcbes
©erftänbnis unb pflegte im 3reife ber
Seinen bie £ausmufi!. Utte Bieber unb
©tetobien, bie fchon fein ©rohoater auf
ber ©ioline gefpiett, trug er auf bem
3Iaoier oor unb begleitete fie, als er
noch im ©ottbefih feiner ©efunbheit war,
mit feiner woblltingenben Stimme. Unb
wenn er bann ins ©bantafieren ïam,
fo fpiegelte fid> feine Seele, greub
unb Beib, bie ihn bewegten, in ben
wechfetoollen UHorben.

grübieitig, erft 21 3abre alt, grünbete
fich' ber Heimgegangene einen eigenen
Hausftanb unb fab eine 3ablrei<he 3in»
fchar betanwadjfen. ©un hat fein reiches,
aber gut angewenbetes Beben feinen Ub»
fchlufe gefunben. —

Sie ©erwaltung bes ©urgerfpitals
©ern hat eine Uusfdfreibung 3um
©rwerb eines Hotels im ©erner Ober»
lanb erlaffen, um feine ©frünber bis
3um ©eubau bes Spitals, beffen ©rftel»
bungsloften jefet 10 bis 12 ©Millionen
granten betragen würben, unter3ubrin»
gen. Saraufbin finb ihr über 30 Ob»
jefte angetragen worben, oon benen bas
Hotel ©bunerbof mit ben ba3U gehören»
ben Hotels ©elleoue unb bu ©arc in
©bun, bas Hotel ©eau ©ioage in 3nter=
lalen unb bas Hotel ©îattenbof in Se»
traebt fallen. Sie ©ntfebeibung über ben
©nïauf eines ber brei Hotels fällt jeboch
noch' ber ©urgergemeinbe ©ern 3U. —

Hier bat fich lebte ©Sodfe ein tantonal»
bernifcher ©erbanb ber Samariteroereine
gegrünbet unb als ©räfibent würbe Herr
Scbmib in ©ern gewählt. Sem ©er»
banb, ber fich' in Banbesteiloerbärtbe
gliebert, finb bis febt 68 Settionen bei»
getreten. —

Bebtbin feierte im 3afino bie 3unft
3U 3inimerleuten ihre gabnenweibe, 3U
ber fich' bie Stubengenoffen faft ooll»
3äblig einfanben. Herr Sr. ©. Schärer
eröffnete als Obmann ben ©eigen ber
©nfprachen unb Herr Sr. Bimacher be»
leuchtete fur3 3wed, ©Sefen unb ©eben»
tung ber alten 3unftorganifationen.
„Ser Untergang ber alten ©ibgenoffen»
fchaft mar auch ber Untergang ber alten
3ünfte unb ihrer politifchen ©ebeutung.
©eu erftanben fie wieber als oorwiegenbe
©Soblfabrtsinftitutionen 3ngunften ihrer
©titglieber. Heute machen mir wieber
eine weltgefcbichflicbe 3rife burch, bie
auch' an unfern bernifchen 3ünften ni^t
fpurtos Dorübergeben wirb; geben wir
uns ©tübe, bie neue 3eit unb ihre gor»
berungen 3U oerfteben; machen wir ihr
bie gebübrenben 3on3effionen, fo werben
auch unfere 3ünfte heil aus ben SBirren
beroorgeben."

Bebte ©Soche oerfammetten fich einige
greunbe bes Saubftummenwefens im
©ürgerhaus in Sern, um bie ©rünbung
eines fdjweiserifdien Saubftummenbeims
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nirgends sonst verzeichnet werden konnte.
Bei dieser Gelegenheit wird im „Ober-
hasler" noch darauf hingewiesen, daß
der Senne Kehrli auf Wiler in der
Engstlenalp auch 70 Sommerdienste
leistete. Ein weiterer Veteran ist sodann
Hans Steudler in Eisenbolgen, der zum
71. Male Dienst auf der Grindelalp
nehmen will. —

An der eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich haben die Herren
Fritz Ämsler von Viel und Gottfried
Winkelmann von Siselen Diplome als
Forstwirte errungen. —

Zum Stadttierarzt von Viel wählte
der Stadtrat der genannten Stavt Herrn
Tierarzt Hans Müller von Seewen (Kt.
Solothurn). —

Letzte Woche konnte der Männerchor
in Saanen „Echo vom Olden" auf das
75jährige Bestehen des Vereins zurück-
blicken. Anläßlich des Festkonzertes
wurde das vaterländische Schauspiel von
Jakob Romang „Niclas Baumer", der
Kastellan von Saanen, aufgeführt. —

Das 16. jurassische Gesangfest wird
vom Männerchor „La Lborale" in Viel
durchgeführt und findet am 26. Juni
nächsthin daselbst statt. —

Seit dem Jahre 1866 besteht in
Langnau im Emmental ein Dilettanten-
Orchester, das die Instrumentalmusik
mit Hingebung pflegt und das musika-
lische Leben Langnaus mächtig hob. Es
feierte dieser Tage seinen fünfzigjährigen
Bestand. —-

Am 16. Mai nächsthin feiert die
Sängergemeinde des Oberlandes nach
einer Unterbrechung von zehn Jahren
ein Bezirksgesangfest in Jnterlaken.
Einen besondern Genuß werden die
Eesamtchöre dieses Festes bilden, indem
unter anderm „Die Glocke", das große
Chorwerk für Orchester, Soli und Chor
nach der Komposition von A. Romberg
zur Aufführung gelangt. Als Kampf-
richter konnten die Herren Musikdirek-
toren Gräub-Biel, Schweingruber-Bern
und Pfister-Thun gewonnen werden. —

ch Karl Schneider,
gew. Redaktor des „Schweizer Bauer"

in Bern.
Nach langer Krankheit starb diese

Woche Karl Schneider, der Redaktor
des „Schweizer Bauer" in Bern, eine
im ganzen Bernerland bestens bekannte
Persönlichkeit.

Karl Schneider wurde am 3. De-
zember 1376 in Thun geboren, wo sein
Vater Rechtsanwalt war, und besuchte,
als der letztere starb, das Literaturgym-
nasium in Bern. Aeußere Verhältnisse
zwangen den begabten Jüngling, die
Eymnasialstudien vorzeitig abzubrechen
und sich so rasch als möglich selbständig
zu machen. Er bezog die Hochschule
Bern, wo er sich! neben seinen juristischen
Studien auch publizistisch betätigte.

Schneider trat definitiv zur Journa-
listik über, als er auf der Schweizerischen

Depeschenagentur eine Anstellung fand.
In ihrem Dienst brachte er denn auch
die längste Zeit seiner beruflichen Tätig-
keit zu, vorerst zwei Jahre auf dem

ch Karl Schneider.

Zweigbureau Basel und hernach zehn
Jahre auf der Zentrale in Bern. Da-
neben fand er noch Zeit, sich als Mit-
arbeiter an andern Zeitungen zu be-
tätigen. So war er Bundesstadt-Kor-
respondent der „Thurgauer Zeitung",
des „Handels-Courier", des „Oberlanv"
und des „Simmenthaler Blatt". In
seiner Eigenschaft als parlamentarischer
Berichterstatter kam er früh in Berüh-
rung mit der kantonalen und eidgenössi-
scheu Politik.

Als im Jahre 1911 der damalige
Redaktor des „Emmenthaler-BIatt" und
spätere Polizeidirektor Dr. Lang nach
Bern übersiedelte, tat des Verlag des
genannten Blattes einen guten Griff,
als er dem damals im besten Alter
stehenden Herrn Schneider die redak-
tionelle Leitung übertrug. Mit großem
Eifer und viel Geschick nahm er seine
dortige Tätigkeit auf. Zur Uebernahme
der politischen Redaktion des „Schweizer
Bauer" siedelte er im August 1916 nach
Bern über. In dieser Stellung erwuchs
ihm in der Mitwirkung bei der Grün-
dung der bernischen Bauern- und Bür-
gerpartei eine neue Aufgabe. An der
Entwerfung der Statuten, die sich diese
Organisation gab, kommt ihm ein
Hauptverdienst zu. Seinem Wirken
wurde aber bald ein Ziel gesetzt. Bereits
im Sommer 1913 machten sich die An-
zeichen eines ernsten körperlichen Leidens
bemerkbar, das ihn veranlaßte, unter
mehreren Malen seine Tätigkeit monate-
lang zu unterbrechen. Die Nummer des
„Schweizer Bauer" vom 16. Mai 1919
sollte die letzte sein, die er schrieb,- die
Feder entsank seiner Hand.

Schneider hat als ehemaliger Stu-
dententurner den turnerischen Jnstitutio-
nen stets Sympathie entgegengebracht.
Gewandt in der Feder, verstand er es
ausgezeichnet, die körperliche Ertüchti-
gung durch das Turnen fördern zu
helfen. Eine stadtbernische Turngeschichte
hat er aus den Archiven herausgeholt
und so der Nachwelt überliefert. Sie er-
schien im Organ des Bürgerturnvereins,
dessen Mitglied er war. In Turnfest-

Organisationen war er stets hervor-
ragend tätig. Dem mittelländischen
Schwingerverband, dessen Ehrenmitglied
er war. kam seine journalistische Befähi-
gung besonders zustatten. Sein beson-
deres Verdienst auf diesem Gebiet liegt
aber in der Gründung der Schwinger-
und Hornusserzeitung, in welcher er, so-
lange es ihm die Zeit erlaubte, als Re-
daktor tätig war.

Schneider hatte auch musikalisches
Verständnis und pflegte im Kreise der
Seinen die Hausmusik. Alte Lieder und
Melodien, die schon sein Großvater auf
der Violine gespielt, trug er auf dem
Klavier vor und begleitete sie, als er
noch im Vollbesitz seiner Gesundheit war,
mit seiner wohlklingenden Stimme. Und
wenn er dann ins Phantasieren kam,
so spiegelte sich seine Seele, Freud
und Leid, die ihn bewegten, in den
wechselvolien Akkorden.

Frühzeitig, erst 21 Jahre alt, gründete
sich der Heimgegangene einen eigenen
Hausstand und sah eine zahlreiche Kin-
schar heranwachsen. Nun hat sein reiches,
aber gut angewendetes Leben seinen Ab-
schluß gefunden. —

Die Verwaltung des Burgerspitals
Bern hat eine Ausschreibung zum
Erwerb eines Hotels im Berner Ober-
land erlassen, um seine Pfründer bis
zum Neubau des Spitals, dessen Erste!-
hungskosten jetzt 19 bis 12 Millionen
Franken betragen würden, unterzubrin-
gen. Daraufhin sind ihr über 30 Ob-
jekte angetragen worden, von denen das
Hotel Thunerhof mit den dazu gehören-
den Hotels Bellevue und du Parc in
Thun, das Hotel Beau Rivage in Inter-
laken und das Hotel Mattenhof in Be-
tracht fallen. Die Entscheidung über den
Ankauf eines der drei Hotels fällt jedoch
noch der Burgergemeinde Bern zu. —

Hier hat sich letzte Woche ein kantonal-
bernischer Verband der Samaritervereine
gegründet und als Präsident wurde Herr
Schmid in Bern gewählt. Dem Ver-
band, der sich in Landesteilverbände
gliedert, sind bis jetzt 63 Sektionen bei-
getreten. —

Letzthin feierte im Kasino die Zunft
zu Zimmerleuten ihre Fahnenweihe, zu
der sich die Stubengenossen fast voll-
zählig einfanden. Herr Dr. G. Schärer
eröffnete als Obmann den Reigen der
Ansprachen und Herr Dr. Limacher be-
leuchtete kurz Zweck, Wesen und Bedeu-
tung der alten Zunftorganisationen.
„Der Untergang der alten Eidgenossen-
schuft war auch der Untergang der alten
Zünfte und ihrer politischen Bedeutung.
Neu erstanden sie wieder als vorwiegende
Wohlfahrtsinstitutionen zugunsten ihrer
Mitglieder. Heute machen wir wieder
eine weltgeschichtliche Krise durch, die
auch an unsern bernischen Zünften nicht
spurlos vorübergehen wird: geben wir
uns Mühe, die neue Zeit und ihre For-
derungen zu verstehen: machen wir ihr
die gebührenden Konzessionen, so werden
auch unsere Zünfte heil aus den Wirren
hervorgehen."

Letzte Woche versammelten sich einige
Freunde des Taubstummenwesens im
Bürgerhaus in Bern, um die Gründung
eines schweizerischen Taubstummenheims
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311 befdjliefjett. Den ©runbftod Ijiesu
legte ber oerbfente gförberer Des Daub»
[tummentoefens öerr Eugen Sutermeifter
im Sabre 1917 mit einem Setrage non
15,000 gr. 3tt3tr>ifdjen ift biefer jjjonbs
burdj weitere ©aben auf 112,000 Sr.
angeruadjfen. 3rt bem Seim follert
bauptfädjltd) taubftumme SJtänner jeben
Hilters, aber audj taubftumme Ehepaare
aus allen Kantonen Slufnabme finb en.
Das Seim foil fid) in Ian b to irtfd) aftl icf) er
©egenb befinben unb für 30 bis 40
Pfleglinge eingerichtet werben. —

Sorn 1. 3um an wirb bie Station
Sümplt3 S. 23. 23. in Sern=SümpIt3=
Süb abgeänbert. Die Station Sümplt3=
23etbtel)em ber Sern=Seuenburg=Sabn
roirb umgetauft in Sern=Sümplt3»Sorb.

Die ©brtfflatbolifdje Sirdjgemetttöe
Sern wählte an Stelle ber 3urüd=
tretenben SS- Plürtsbireltor 2Ibrian unb
Sufer 3um Sräfibenten ber 5tirdj=
gemeinbeoerfammlung Serrn S- Surger,
Selretär beim internationalen Delegra»
pbenbureau, unb 3um Sräfibenten bes
„Hirdjgemetnberates Serrn Sr. Sdjtoeg»
1er, ©bef ber 2Bert3eid)enfontroIle in
Sern. Die ©innabmen ber ©emeinbe
betrugen lebtes Sabr 6974 Sr., bie 2Ius=
gaben 13,901 Sr. Sur 1920 finb 17,420
Sranten an ©innabmen unb 17,595 Sr.
an 2Iusgaben bubgetiert. —

2luf bem bMtgen Siarlt würben fo=
roobl falfdje fran3öfifd>e ©in» unb 3œe:=
frantenftiide mit ber Säerin, als falfdje
belgifdje Sünffranfenftüde mit bem Silb
Seopotbs II. eingenommen, ©s beifet
alfo beim ©elbwedjfel boppelt oorficbtig
fein. —

Serr Sngenieur Soggen, Seamter bes
fdroeijerifdjen Politifdjert Departements,
ift ber Jlommiffion bes Söllerbunbes,
roeldje bie Serbättniffe in Sübrufelanb
prüfen foil, als ©sperte beigegeben wor»
ben. Soggen mar por bem Äriege in
Sufflanb niebergelaffen. —

Die in ber Dfterwodje Durchgeführte
Sausfoïjleïte für ben Serner Sugenbtag
ergab einen Sruttobetrag oon 21,000
Sranlen 3ugunften ber fdjulentlaffenen
Sugenb, bas beibt um ibr eine ange»
meffene Serufslebre 3U ermöglichen. —

2Bie bas „Serner Dagblatt" 3U meiben
weif?, bat ber ©emeinberat oon ben 3U

llnterbanblung bereit geroefenien amert»
îanifdjen Sanliers bie SSitteilung er»

halten, bafe ber gegenwärtige 3eitpun!t
3um 2lbfd)lub bes ©emeinbeanleibens
nicht günftig fei. Stan werbe fpäter auf
bie 21ngelegenbeit 3urüdfommen. —

Die ©eneraloerfammlung bes bernt»
fcben Sereins für Sanbel unb Snbuftrie
unter bem Sräftbium oon Direïtor ©af=>

ner jeitigt immer einige 2Günfcbe unb
Seftftellungen. Allgemein tourbe bie
Suffaffung oertreten, bab bie Sdjaf»
fung oon Serufstonfulaten im 21uslanbe
im 3ntereffe bes fdjweiserifcben Sanbels
läge. 3u ihrer Sefebung follten aber
nicht nur Suriften unb Solfsroirtfcbaftler,
fonbern audi Saufleute oerwenbet wer»
ben, über bie fid) bie Suslanbfdjwetger
ausfpreeben tonnten.

SusfWIuttg „Sudjdrud, ©rapbit, 2B efts

preffe" in Sern.
Die Seitung bes Schweiger. ©uten»

bergmufeums 3eigt bie Sollenbung biefer

neuen 2lusftellung im bernifdjen £ifto*
rifdjen Stufeum (II. Gtod, 2Beftfeite) an.
Sonntag ben 2. ÜDtai 1920 findet bie
Eröffnung ftatt. Die 2Ibteilung ,,2BeIt»
preffe" roirb ohne 3meifel als eine wir!»
lidje Sebensroürbigteit eingefdjäbt wer»
ben. L.

©tfeljorb Äoblunb,
Säter» unb ©baratterfpieler am Serner

Stabttbeater,
Sorftanb bes Detorationsroefens.

(Die im £>auptbïatt biefer Summer
reprobu3ierten ©ntmürfe 3U ben Sjeite»
rien ber Oper „SIfebill" flammen oon
|>errn Roblunb.)

Stabttbeater.
Samstag, 1. Stai, abenbs 8 Uhr:

„Die brei 3toiIlinge". Schmant oon
Smpefooen unb Statbern. Sdjaufpiel»
preife.'

Sonntag, 2. Stai, nachm. 2Va Uhr:
„Sabrmartt 3U Sulsnib". Schmant
oon Harlan. 2tbenbs 8 Uhr: „2ra=
milie £>annemann". Schmant oon
Seimann unb Sdjmarj. Scbaufpiel»
preife.

SRontag, 3. Stai, abenbs 8 übt:
„©taube unb Seimat". Dragöbie oon
Schönberr. Scbaufpielpreife.

Dienstag, 4. Stai, abenbs 8 Sbr:
©brenabenb ©Imborft: „Hoffmanns
©r3äblungen".

IIKleine CDroiilK

llnglüds» unb Dobesfälle im
Sernbiet. 3m Sdjofebalbenbofe bei
Sern mürbe lebtbin ein jüngerer Se=
roobner oon Dftermunbigen erhängt auf»
gefunben. — 3m 2IIter oon 78 3abren
ftarb in Drubfdjadjen nach' langem Sei»
ben §err 3obann ©ottfrieb Stauer«
bofer, Seniordjef ber meitbetannten
ftäfeerportfirma Stauerbofer & Söhne,
ein tüchtiger gebiegener Sîann oon un»
ermüblidjer Srbeitsfraft unb oornebmer
©efinnung. — Seim 2Iuffudjen pon

Slübblumien ftür^te ber 3ebnjäbrige 3ob.
©raf aus Sauterbrunnen über bie foge»
nannte Sdjilbmadjflub hinaus 3U Dobe.
— 3n pért) courbe ber 68 3abre alte
3nedjt ©ottfrieb Sentir) oon einer toilb
geroorbenen Ruh 3U So ben getoorfen
unb 311 Dobe getreten. — 3n Sengnau
ftarb "im 2llter oon 61 Sohren 55err
Satob ipaubenfdjilb, geroefener Sebrer
unb betannter Sienenoater. — 3n ber
Sänggaffe in Sern ftarb nach längerem
Seiben ber in ber Stabt beftens betannte
Sanbelsgärtner 21rtbur Dürler. — 52
Sabre alt ftarb in Surgborf S»err ©rnft
3umftein, Stitinbaber ber betannten
Scbubroarenfabrit 3nnrftein & ©0. in
Surgborf. — ^ans Sug, 2Birt in San«
gentbal oerunglüdte lebte 2Bod)ê mit
bem Selo. ©r tarn oon einem Sefud)
bei Dr. Sidli, ftürgte unb muhte fdjmer
oerlebt ins Se3irtsfpital eingeliefert roer»
ben. — 2tm gäbrmeg in Sern fiel lebte
2Bodje in einem unbemaebten 21ugenblid
bas 3 3abre alte Stäbdjen Sofa S>ofer
in ben bafelbft befinblidjen Deid) unb
ertrant. — 2tm Dage barauf fiel beim
Stauroebrrain in Sern ber 1913 ge«
borene 3nabe ©erarb ©bmonb Dra»
oerfa, roäbrenb er mit 3roei anbern 3na»
ben fpielte, in bie 2tare unb oerfdjmanb
in ben fluten. —

©rftes 23eetf)ooen=5tonäert bes Serner Streid)»
quartettes, (öom 27. Stprii.)

®er SqttuS fämtlicber Streichquartette bon
33eetf)oben £j»t bergangenen ®ienêtag eine üfier«
au§ würbige Sröffnung gefunben. 8tl§ eine glüct-
liebe gufammenfe|ung beë ißrograinmä barf e§

Bejetcbnet werben, bab bie brei jur Slufführung
gelangten Quartette ben berfeffiebenen ©pocheit
ber Sc6en§ar6ett S3cetboben§ entnommen finb,
fo bab fdion in biefem erften Äonjert ein @in«
Blict gewährt Würbe in ben Sßerbegang Seetho«
ben§ auf bem ©eBiete ber Quartettmu'fit.

®a§ erftc (Streichquartett in F-Dur Beginnt
mit einem frifcEjert, leBengBejahenben Allegro con
brio, baë in bielem an SOiojart erinnert. ®ocb
fdhon im jweiten @ah, bem Adagio affettuoso
ed appassionato, tritt Seethoben felBftänbiger
auf, inbem Bereit? baë Schwermütige, baë in
feiner Statur tag, gum SiuSbrucC (ommt. ®aran
fchtießen fidf baë muntere Scherzo, ein leben«
bigeê Allegro molto, mätjrenb ein nochmaligeê,
temperamentbott borgetrageneë Allegro ben 91B«

fchtub Bilbet.

®aê E-Moll-@treichquartet, op. 59. 9to. 2, fättt
Bereits in bie gweite fßeriobe beë iBeethobenfchen
Sihaffenë. ©chon tritt ber teibenbe 33eethoben
in ©rfcheinung. $ieë gilt Befonberë bont gweiten
©ah, bem «Molto Adagio», baë in feinen größten
©ctjmerg atmenben®on&itbungen ergreifenb wirft.
Stuch baë fotgenbe Allegretto neigt eher 3U
Schwermut, alë ba§ eë feiner SSegeichnung gerecht
würbe. 3ut finale unb qgrefto bagegen tritt
iBeetfjoben auë ftch hecuu®; er (äfft ber greube
wieber Den Vorrang unb Bringt baë ©ange gtt
einem ertöfenben Stbfchtub-

®aë Es-Dur-@treichquartctt, op. 127, fchuf
ääeetfjoben in feinen te|ten SeBenëjahren. Qn
bem Wabe, Wie fich ber grojje Weifter immer
mehr bon ber Dluffenwctt aBfchlob, bertiefte er
fich auch in feinen testen SBerfen. ®eren ©r«
faffen fe|t baher ein ©inbrtngen in bie ©eete
SBeethobenë borauë.

lieber bie borgügliche mufifalifche ©ignung ber
Herren 33run, Sehr, ©arrauj unb ©oufin würbe
bei früheren änläffen etngehenb gefprochen. Surg
gurücffommen möchte ic| nur auf baë Molto
Adagio beë E-Moll-Quartettë, tn welchem bie
Jtünftter ihr SSefteS gaben Wan hörte nicht
mehr baë ©piet jebeë etngetnen, — nein, fie
fchienen nur noch eine ©eete gu fein gur SSer«

fiärung beë teibenben Weifterë. D-n.

2l8 VIL LLKb-'LK

zu beschließen. Den Grundstock hiezu
legte der verdiente Förderer des Taub-
stummenwesens Herr Eugen Sutermeister
im Jahre 1917 mit einem Betrage von
15,900 Fr. Inzwischen ist dieser Fonds
durch weitere Gaben auf 112,000 Fr.
angewachsen. In dem Heim sollen
hauptsächlich taubstumme Männer jeden
Alters, aber auch taubstumme Ehepaare
aus allen Kantonen Aufnahme finden.
Das Heim soll sich in landwirtschaftlicher
Gegend befinden und für 30 bis 40
Pfleglinge eingerichtet werden. —

Vom 1. Juni an wird die Station
Bümpliz S. B. B. in Bern-Bümpliz-
Süd abgeändert. Die Station Bümpliz-
Bethlehem der Bern-Neuenburg-Bahn
wird umgetauft in Bern-Bümpliz-Nord.

Die Christkatholische Kirchgemeinde
Bern wählte an Stelle der zurück-
tretenden HH. Münzdirektor Adrian und
Buser zum Präsidenten der Kirch-
gemeindeoersammlung Herrn P. Burger,
Sekretär beim internationalen Telegra-
phenbureau, und zum Präsidenten des
Kirchgemeinderates Herrn Fr. Schweg-
ler. Chef der Wertzeichenkontrolle in
Bern. Die Einnahmen der Gemeinde
betrugen letztes Jahr 6374 Fr., die Aus-
gaben 13,901 Fr. Für 1920 sind 17,420
Franken an Einnahmen und 17,535 Fr.
an Ausgaben budgetiert. —

Auf dem hiesigen Markt wurden so-
wohl falsche französische Ein- und Zwei-
frankenstücke mit der Säerin, als falsche
belgische Fünffrankenstücke mit dem Bild
Leopolds II. eingenommen. Es heißt
also beim Geldwechsel doppelt vorsichtig
sein.

Herr Ingenieur Roggen. Beamter des
schweizerischen Politischen Departements,
ist der Kommission des Völkerbundes,
welche die Verhältnisse in Südrußland
prüfen soll, als Experte beigegeben wor-
den. Roggen war vor dem Kriege in
Rußland niedergelassen. —

Die in der Osterwoche durchgeführte
HauskoAekte für den Berner Jugendtag
ergab einen Bruttobetrag von 21.00Ü
Franken zugunsten der schulentlassenen
Jugend, das heißt, um ihr eine ange-
messene Berufslehre zu ermöglichen. —

Wie das „Berner Tagblatt" zu melden
weiß, hat der Gemeinderat von den zu
Unterhandlung bereit gewesenen ameri-
kanischen Bankiers die Mitteilung er-
halten, daß der gegenwärtige Zeitpunkt
zum Abschluß des Gemeindeanleihens
nicht günstig sei. Man werde später auf
die Angelegenheit zurückkommen. —

Die Generalversammlung des berni-
scheu Vereins für Handel und Industrie
unter dem Präsidium von Direktor Gaff
per zeitigt immer einige Wünsche und
Feststellungen. Allgemein wurde die
Auffassung vertreten, daß die Schaff
fung von Berufskonsulaten im Auslande
im Interesse des schweizerischen Handels
läge. Zu ihrer Besetzung sollten aber
nicht nur Juristen und Volkswirtschaftler,
sondern auch Kaufleute verwendet wer-
den, über die sich die Auslandschweizer
aussprechen könnten.

Ausstellung „Buchdruck, Graphik. Welt-
presse" in Bern.

Die Leitung des Schweizer. Guten-
bergmuseums zeigt die Vollendung dieser

neuen Ausstellung im bernischen Histo-
rischen Museum (II. Stock. Westseite) an.
Sonntag den 2. Mai 1920 findet die
Eröffnung statt. Die Abteilung „Welt-
presse" wird ohne Zweifel als eine wirk-
liche Sehenswürdigkeit eingeschätzt wer-
den.

Ekkehard Kohlund.
Väter- und Charakterspieler am Berner

Stadttheater,
Vorstand des Dekorationswesens.

(Die im Hauptblatt dieser Nummer
reproduzierten Entwürfe zu den Szene-
rien der Oper „Jlsebill" stammen von
Herrn Kohlund.)

Stadttheater.
Samstag, 1. Mai, abends 3 Uhr:

„Die drei Zwillinge". Schwank von
Jmpekoven und Mathern. Schauspiel-
preise.'

Sonntag, 2. Mai, nachm. 2ffs Uhr:
„Jahrmarkt zu Pulsnitz". Schwank
von Harlan. Abends 3 Uhr: „Fa-
milie Hannemann". Schwank von
Reimann und Schwarz. Schauspiel-
preise.

Montag, 3. Mai, abends 3 Uhr:
„Glaube und Heimat". Tragödie von
Schönherr. Schauspielpreise.

Dienstag, 4. Mai, abends 8 Uhr:
Ehrenabend Elmhorst: „Hoffmanns
Erzählungen".

» IIMewè edrsâ
Unglücks- und Todesfälle im

Bernbiet. Im Schoßhaldenholz bei
Bern wurde letzthin ein jüngerer Be-
wohner von Ostermundigen erhängt auf-
gefunden. — Im Alter von 73 Jahren
starb in Trubschachen nach langem Lei-
den Herr Johann Gottfried Mauer-
hofer, Seniorchef der weitbekannten
Käseexportfirma Mauerhofer Söhne,
ein tüchtiger gediegener Mann von un-
ermüdlicher Arbeitskrast und vornehmer
Gesinnung. Beim Aufsuchen von

Flühblumen stürzte der zehnjährige Joh.
Graf aus Lauterbrunnen über die söge-
nannte Schildwachfluh hinaus zu Tode.
— In Perp wurde der 63 Jahre alte
Knecht Gottfried Jenny von einer wild
gewordenen Kuh zu Boden geworfen
und zu Tode getreten. — In Lengnau
starb im Alter von 61 Jahren Herr
Jakob Haudenschild, gewesener Lehrer
und bekannter Bienenvater. — In der
Länggasse in Bern starb nach längerem
Leiden der in der Stadt bestens bekannte
Handelsgärtner Arthur Türler. — 52
Jahre alt starb in Burgdorf Herr Ernst
Zumstein, Mitinhaber der bekannten
Schuhwarenfabrik Zumstein ck Co. in
Burgdorf. — Hans Hug, Wirt in Lan-
genthal verunglückte letzte Woche mit
dem Velo. Er kam von einem Besuch
bei Dr. Rickli, stürzte und mußte schwer
verletzt ins Bezirksspital eingeliefert wer-
den. — Am Fährweg in Bern fiel letzte
Woche in einem unbewachten Augenblick
das 3 Jahre alte Mädchen Rosa Hofer
in den daselbst befindlichen Teich und
ertrank. — Am Tage darauf fiel beim
Stauwehrrain in Bern der 1913 ge-
borene Knabe Gerard Edmond Tra-
versa, während er mit zwei andern Kna-
ben spielte, in die Aare und verschwand
in den Fluten. —

Erstes Beethoven-Konzert des Berner Streich-
quartettes, (vom 27. April.)

Der Zyklus sämtlicher Streichquartette von
Beethoven hat vergangenen Dienstag eine über-
aus würdige Eröffnung gefunden. Als eine glück-
liche Zusammensetzung des Programms darf es
bezeichnet werden, daß die drei zur Aufführung
gelangten Quartette den verschiedenen Epochen
der Lebensarbeit Beethovens entnommen sind,
so daß schon in diesem ersten Konzert ein Ein-
blick gewährt wurde in den Werdegang Beethv-
vens auf dem Gebiete der Quartettmüsik.

Das erste Streichquartett in L-Our beginnt
mit einem frischen, lebensbejahenden ^lisKro omr
brio, das in vielem an Mozart erinnert. Doch
schon im zweiten Satz, dem ^.ckaZio atksttuoso
sà appassionato, tritt Beethoven selbständiger
auf, indem bereits das Schwermütige, das in
seiner Natur lag, zum Ausdruck kommt. Daran
schließen sich das muntere Lobsrro, ein leben-
diges ^IloZro inolto, während ein nochmaliges,
temperamentvoll vorgetragenes MsZro den Ab-
schluß bildet.

Das L-iVìo»-Streichquartet, op. S9. No. 2, fällt
bereits in die zweite Periode des Beethovenschen
Schaffens. Schon tritt der leidende Beethoven
in Erscheinung. Dies gilt besonders vom zweiten
Satz, dem «Nolto ^.àaZio», das in seinen größten
Schmerz atmenden Tonbildungen ergreifend wirkt.
Auch das folgende tlälsKrstto neigt eher zu
Schwermut, als daß es seiner Bezeichnung gerecht
würde. Im Finale und Presto dagegen tritt
Beethoven aus sich heraus; er läßt der Freude
wieder den Vorrang und bringt das Ganze zu
einem erlösenden Abschluß.

Das Ls-Our-Streichquartett, op. 127, schuf
Beethoven in seinen letzten Lebensjahren. In
dem Maße, wie sich der große Meister immer
mehr von der Außenwelt abschloß, vertiefte er
sich auch in seinen letzten Werken. Deren Er-
fassen setzt daher ein Eindringen in die Seele
Beethovens voraus.

Ueber die vorzügliche musikalische Eignung der
Herren Brun, Lehr, Garraux und Cousin wurde
bei früheren Anlässen eingehend gesprochen. Kurz
zurückkommen möchte ich nur auf das Nolto
^.ààZio des U-Noli-Quartetts, in welchem die
Künstler ihr Bestes gaben Man hörte nicht
mehr das Spiel jedes einzelnen, — nein, sie

schienen nur noch eine Seele zu sein zur Ver-
klärung des leidenden Meisters. O-n.
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